
Der hohen politischen und wissenschaftlichen Relevanz der Enga-
gementförderung zum Trotz existieren bislang keine zielgruppenfo-
kussierten, explikativen Analysen, die die Identifikation der zentralen 
Einflussfaktoren auf das freiwillige Engagement von engagementbe-
reiten Personen zum Ziel haben. Diese Erkenntnislücke wird mit der 
vorliegenden Dissertation zumindest teilweise geschlossen, indem 
zunächst theoretische Zusammenhänge des Engagementverhaltens 
ermittelt werden. Dabei werden als mögliche Einflussfaktoren auf das 
freiwillige Engagement Einstellungsparameter, Umwelteinflüsse und 
zur Verfügung stehende Ressourcen berücksichtigt. Die sich ergeben-
den Hypothesen werden durch eine qualitative und zwei quantitative 
Online-Befragungen überprüft. Die Ergebnisse aller drei Studien wer-
den zu einer Skizze des freiwilligen Engagements zusammengefügt, 
die wiederum die Grundlage für die Ableitung vielfältiger Implikati-
onen für die Unternehmenspraxis darstellt. Abgeschlossen wird die 
Arbeit durch weiterführende Forschungshinweise.
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Geleitwort

Aufgrund vielfältiger gesellschaftlicher Herausforderungen wächst die Bedeutung 

freiwilligen Engagements. Dementsprechend ist die Förderung freiwilligen Engage-

ments ein zentrales politisches Anliegen. Aus Marketingsicht sollte dabei zwischen der 

Überführung von Engagementbereitschaft in Engagementverhalten (Extensivierung) 

einerseits und der Ausweitung bestehenden Engagements (Intensivierung) differen-

ziert werden. Dieses Differenzierungserfordernis resultiert aus der Vermutung, dass 

sich Extensivierungs- und Intensivierungsbarrieren grundlegend unterscheiden und 

damit auch spezifischer Förderungskonzepte bedürfen. An dieser Stelle setzt die Dis-

sertationsschrift von Frau Schlicht an, welche die Extensivierungsperspektive fokus-

siert. Diese Schwerpunktsetzung wird von der Autorin über Rückgriff auf Kosten und 

Nutzen einer Intensivierungs- respektive Extensivierungsstrategie stichhaltig begrün-

det. Unter Berücksichtigung des nationalen und internationalen Forschungsstandes 

erarbeitet die Autorin auf Grundlage der Theorie geplanten Verhaltens ein spezifi-

sches Modell der Engagementextensivierung. Dieses Modell wird von ihr in insge-

samt drei empirischen Untersuchungsschritten mit der Wirklichkeit konfrontiert. Im 

Kern ist dabei festzuhalten, dass für eine Transformation einer Engagementbereit-

schaft zu einem Engagementverhalten der wahrgenommene Nutzen eines freiwilligen 

Engagements keine nennenswerte Rolle spielt. Engagementbereite und Engagierte 

messen freiwilligem Engagement einen ähnlich hohen Nutzen bei. Vielmehr sind die 

Einschätzungen der mit dem freiwilligen Engagement verbundenen monetären und 

nicht-monetären Kosten vor dem Hintergrund der individuellen Ressourcenausstat-

tung eine zentrale Barriere der Aufnahme eines freiwilligen Engagements. Für die 

Herausbildung einer Engagementbereitschaft hingegen ist der vermutete Nutzen des 

Engagements eine wichtige Einflussgröße. 

Frau Schlicht gelingt es, ihre umfangreichen empirischen Untersuchungen zu einer 

Skizze des freiwilligen Engagements aus einer Extensivierungsperspektive zusammen-

zufügen. Dieses Erklärungsmodell dient ihr schließlich als Grundlage zur Ableitung 

vielfältiger Ansatzpunkte für eine spezifische Engagementförderung.
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Insgesamt leistet die Arbeit einen beachtlichen Erkenntnisgewinn für die Engage-

mentforschung und die Praxis der Engagementförderung. Insofern wünsche ich der 

Arbeit eine breite Rezeption nicht nur in einschlägigen Wissenschaftskreisen, sondern 

auch bei den vielfältigen Akteuren aus Politik und Zivilgesellschaft, die sich um eine 

Förderung freiwilligen Engagements bemühen.

Professor Dr. Dr. Helmut Schneider
Berlin, im Juli 2013
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A Perspektiven auf das freiwillige Engagement

1 Bedeutung des freiwilligen Engagements

Die Bewältigung und Gestaltung politischer und sozialer Wandlungsprozesse durch 
die Förderung des freiwilligen Engagements ist ein fester Bestandteil der politischen 
Agenda (vgl. Alscher et al. 2009: 147–162; Deutscher Bundestag 2002: 2; Kersting / 
Schmitter / Trechsel 2008: 46; Schüll 2004: 20–21). Gründe hierfür liegen erstens in 
den steigenden Haushaltsdefiziten des Staates. Zweitens übernimmt auch der wirt-
schaftliche Sektor diese Aufgaben nicht oder nur sehr eingeschränkt (vgl. Backhaus-
Maul / Braun 2010: 320; Bogumil / Holtkamp 2010: 382–383). In Anbetracht dessen 
soll die Zivilgesellschaft als Produzent von freiwilligen und gemeinwohlorientierten 
Beiträgen vermehrt in das Ordnungssystem einbezogen werden. Die Mitbestim-
mung, Mitgestaltung und Mitorganisation der Bürger1 trägt zur Realisierung des Ge-
sellschaftsvertrages bei (vgl. Olk et al. 2010: 11). 

Die Hoffnungen politischer Akteure in dieses freiwillige Engagement sind hoch. 
Zahlreiche Untersuchungen haben sich daher mit den Potenzialen des freiwilligen 
Engagements in Deutschland und im internationalen Vergleich auseinandergesetzt 
(vgl. BMFSFJ 2009; Olk et al. 2009; Roth 2010; Schneider / Fatke 2007; Schüll 
2004). Vor allem die Engagementquoten offenbaren, dass das Engagementpotenzial 
noch nicht ausgeschöpft ist (vgl. BMFSFJ 2010a). Folglich besteht eine Diskrepanz 
zwischen der Engagementbereitschaft und dem tatsächlichen Engagement sowie zwi-
schen den tatsächlich geleisteten Stunden und dem geäußerten Wunsch der Bürger, 
sich mehr zu engagieren. Offenbar gelingt es nicht vollends, vorhandene Potenziale zu 
aktivieren und freiwilliges Engagement zu formieren. Gründe hierfür sind mangelnde 
Erkenntnisse über die Treiber und Barrieren einer Aufnahme und Weiterführung des 
freiwilligen Engagements (vgl. BMFSFJ 2009: 33). 

1  Diese Publikation verwendet ausschließlich die männliche Sprachform. Bei allen Personen- und Funktionsbezeich-
nungen sind stets auch weibliche gemeint. Die Verwendung nur einer Geschlechtsform wurde wegen besserer Les-
barkeit gewählt und ist nicht benachteiligend gemeint.


